
Grafschafter Nachrichten 20151222

© Grafschafter Nachrichten Dezember 22, 2015 10:24 am (GMT -1:00) / Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 89% (Anpassung auf Papiergröße)


 Sekretariat: 707-300
 Fax: 707-350
 E-Mail: redaktion@gn-online.de
 Irene Schmidt (is) 707-340
 Andre Berends (ab) 707-346
 Steffen Burkert (sb) 707-329
 Carolin Ernst (ce) 707-312
 Laura Fühner (lf) 707-349
 Friedrich Gerlach (fg) 707-332
 Thomas Kriegisch (tk) 707-333
 Detlef Kuhn (dk) 707-336
 Rolf Masselink (rm) 707-337
 Norman Mummert (nom) 707-341
 Manfred Münchow (mm) 707-334
 Frauke Schulte-Sutrum (fsu) 707-3 1 1
 Andre Stephan (as) 707-348

Der kurze Draht zur Lokalredaktion

�
0 59 21

 Aus
dem
Landkreis

NORDHORN. Im GN-Vorle-
sezelt in Nordhorn werden
heute zum letzten Mal
Weihnachtsgeschichten
vorgelesen. Anni Semlow
(Fotos, von links) liest die
Geschichte „Wo bist du,
Weihnachtsmann?“ von
Marlis Scharff-Kniemeyer.
Bürgermeister Thomas
Berling trägt die Geschich-
te „Frohe Weihnachten,
Benno Bär“ von Katharina
Mauder vor. Die Lesefüch-

se Henri Kampmann und
Jan-Philip Weber von der
Grundschule Bookholt
werden die Geschichten
„Siku und die Nacht der
Tiere“ von Luise Holthau-
sen und „Der lebendige
Weihnachtsbaum“ von
Ludvig Askenasy vorlesen.
Die Vorleser freuen sich
auf viele Zuhörer im GN-
Vorlesezelt, das im Mär-
chenwald in der Alten Blei-
che steht.

Der lebendige Weihnachtsbaum

GN-Vorlesezelt

rüher war mehr La-
metta“ sagt Opa Hop-

penstedt in einem unver-
gessenen Loriot-Sketch.
Früher, ja früher, als Weih-
nachten noch Schnee lag
und wir uns über einen
simplen Schlitten freuten –
ganz ohne GPS und WLAN.

Damals klebten wir ans
Auto stolz „Atomkraft
Nein Danke“ – und lachten
trotzdem herzhaft über
Hoppenstedts Enkel Dickie,
der unterm Tannenbaum
einen Atomkraftwerk-Bau-
kasten vorfand und damit
(„dann macht es Puff“) ein
Loch in die Decke sprengt.

Und heute? Weihnach-
ten ist so kompliziert ge-
worden. Lametta gibt‘s als

F

Wegwerf-Deko in allen ak-
tuellen Trendfarben. Dafür
nadelt der Baum schon vor
dem Fest, weil er die Wär-
me nicht verträgt. Die
Weihnachtsgrüße versen-
den wir per „WhatsApp“.
Aber wir haben mehr Stress
denn je. Früher war eben
nicht nur mehr Lametta.
Sondern mehr Gelassen-
heit – und Bescheidenheit.

Denkt mal drüber nach!

Früher war mehr Lametta

Guten Morgen!

Rolf
Masselink
denkt nach
über den
Weihnachts-
stress.
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Die -Vertretungen 
der Grafschaft Bentheim 

wünschen Ihnen eine 
schöne Weihnachtszeit und 
ein gesundes neues Jahr!

Service vor Ort –
Wir sind auch im Schadensfall für Sie da!

Ihre VGH-Vertretungen der Grafschaft Bentheim.

gd NORDHORN. Gut dreiein-
halb Jahre nach den ersten
Gesprächen hat das geplante
Haus der kirchlichen Bera-
tungsdienste in Nordhorn
gestern eine entscheidende
Hürde genommen. Mit Un-
terzeichnung des Mietvertra-
ges durch die beteiligten Dia-
konischen Werke und die Ca-
ritas ist der Weg frei für den
Kauf eines etwa 2600 Qua-
dratmeter großen Grund-
stücks neben dem Evangeli-
schen Gymnasium, das die
reformierte Kirche als Bau-
herr von der NINO Sanie-
rungs- und Entwicklungsge-
sellschaft (SEG) erwirbt.

Im Nordhorner Büro des
evangelisch-reformierten Sy-
nodalverbandes waren Er-

leichterung und Zuversicht
spürbar: Unter einem Dach
kann künftig ökumenisch-
partnerschaftlich ein Aufga-
benspektrum abgedeckt wer-
den, das von der Sucht- und
Schwangerschaftsberatung
über Hilfen für Schuldner,
psychisch Erkrankte und
Wohnungslose bis hin zur
Unterstützung von Migran-
ten reicht (die GN berichte-
ten mehrfach).

Der Spatenstich für das 3,1-
Millionen-Euro-Projekt soll
nach Ostern erfolgen, die Bau-
zeit betrage etwa ein Jahr, sag-
te der Präses des Synodalver-
bandes, Heinz-Hermann
Nordholt. Etwa 50 Mitarbei-
ter der drei Kirchen finden in
dem vierstöckigen Niedrig-

energie-Gebäude Platz. Die
Kirchen bringen 2,3 Millio-
nen Euro als Darlehen ein,
die von den Mietern und vom
und Träger langfristig wieder
zurückfließen. Hinzu kom-
men Spenden und kommu-
nale Zuschüsse. Alle Beteilig-
ten sind sich einig, dass eine
Bündelung der Kräfte an ei-
nem Ort sinnvoll ist. Sie be-
seitigt zudem räumliche Eng-
pässe in den bisherigen Alt-
gebäuden und soll mehr
Sprechstunden in der Fläche
ermöglichen.

Nach erfolgter Ausschrei-
bung zeigten sich die Kir-
chenvertreter zufrieden, dass
der Kostenrahmen eingehal-
ten wurde: „Das durfte kei-
nesfalls aus dem Ruder lau-

fen“, sagte Hermann Josef
Quaing von der Caritas. Der
lutherische Superintendent
Dr. Bernd Brauer betonte, es
würden „keine Arbeitsplätze

wegrationalisiert.“ Der Weg
zum Beratungshaus sei in ei-
ner guten und lösungsorien-
tieren Atmosphäre beschrit-
ten worden.

Weg frei für Haus der
kirchlichen Beratungsdienste

Drei Kirchen unterschreiben Vertrag – Spatenstich nach Ostern

Hürde genommen: Zur Unterzeichnung der Mietverträge für
das Beratungshaus trafen sich (sitzend, von links) Superin-
tendent Dr. Bernd Brauer, Präses Heinz-Hermann Nordholt,
Günter Sandfort (Caritas) und Volker Hans (ref. Diakonisches
Werk) sowie (stehend, von links) Johann Kethorn (Geistliches
Rentamt), Hartmut Giesecke von Bergh (Lutherische Kirche),
Hermann Josef Quaing (Caritas) und Dorothea Währisch
Purz (luth. Diakonisches Werk). Foto: Kersten

NORDHORN. „Das Ziel des
Projekts ,HaLT‘ ist es, dass
Jugendliche und Kinder we-
niger Alkohol trinken und
keine Drogen nehmen“, sagt
Dr. Hannah Timmer, Leiterin
des Polizeikommissariats
Nordhorn. Sozialarbeiterin
Sanda Hildebrandt und ihre
Kollegen von der „Ökumeni-
schen Fachambulanz Sucht“
suchen dazu den Kontakt mit
den jungen Leuten.

„Wenn ein Kind alkoholi-
siert im Krankenhaus behan-
delt wird, können die Eltern
die Ärzte von der Schweige-
pflicht entbinden. Die Medi-
ziner informieren uns von
dem Fall und wir nehmen
Kontakt auf“, sagt Hilde-
brandt. „Wir besprechen mit
den Minderjährigen, wie es
zu dem Alkoholmissbrauch
kam und warum.“

Die Sozialarbeiter wollen
dabei keine Moralpredigt
halten, sondern den Minder-
jährigen helfen, selbst die Ur-
sachen zu erkennen. „Wir se-

hen selten jemanden zwei-
mal. Bei den meisten wirkt
das Beratungsgespräch“,
freut sich Hildebrandt.

Seit dem Projektstart vor
fünf Jahren ist die Zahl der
Kinder gesunken, die mit Al-
koholproblemen im Kran-
kenhaus behandelt werden.
„Wir wollen uns nicht auf den
Erfolgen ausruhen“, sagt
Hermann Josef Quaing, Ge-
schäftsführer der Caritas in
der Grafschaft. „Noch errei-
chen wir nicht alle Jugendli-
chen. Viele trinken auf der
Straße, aber landen nicht im
Krankenhaus“, sagt er.

Künftig werden deshalb
Polizeistreifen im gesamten
Landkreis bekannte Punkte
anfahren, an denen sich Min-
derjährige zum Trinken tref-
fen. Auf Festen werden zu-
dem verstärkt Kontrollen
durchgeführt. „Wir beteiligen
uns zunächst ein halbes Jahr
an ,HaLT‘. Eine Verlängerung
ist angedacht“, sagt Inga Bät-
jer, Projektverantwortliche
bei der Polizei.

„Wir hoffen, dass sich die
Zahl der Straftaten und Ver-
kehrsdelikte unter Alkohol-
einwirkung durch das Pro-
jekt verringert.“ Wer sich be-

trinkt, gerät häufiger mit
dem Gesetz in Konflikt, sagt
Timmer. „Wir hatten im ver-
gangenen Jahr 178 Fälle, in
denen wir wegen betrunke-
ner Kinder oder Jugendli-
chen ausrücken mussten.
138 Einsätze waren mit
Straftaten verbunden. Da-
runter Sachbeschädigung,
Beleidigung und Körperver-
letzung.“

Treffen die Polizisten auf
betrunkene Minderjährige,
werden diese und ihre Eltern
über „HaLT“ informiert. Ge-
rade die Eltern zu erreichen,
ist wichtig. „Viele Eltern ver-

harmlosen Alkoholprobleme
bei ihren Kindern“, bedauert
Hildebrandt. „Einige sagen,
sich zu betrinken, gehört zum
Erwachsenwerden dazu.
Aber Alkohol im Kindesalter
führt zu Wachstumsproble-
men und körperlichen Fehl-
entwicklungen“, mahnt Bät-
jer. „Und manchmal ist schon
einRausch zu viel. Als Polizei
müssen wir präventiv tätig
werden, und schon Jugendli-
chen helfen“, sagt Timmer.

Auf GN-Online mehr zum
Thema. Einfach Online-ID
@1021 im Suchfeld eingeben.

Kinder im Rausch: 138 Straftaten
Polizei beteiligt sich an Projekt „HaLT“ – Kontrollen an Treffpunkten junger Leute

Jugendliche, die betrun-
ken Straftaten begehen,
sind keine Seltenheit. Im
Gebiet der Polizeiinspek-
tion Emsland/Grafschaft
Bentheim kam es im
Laufe des Jahres 2014 na-
hezu jeden zweiten Tag
dazu. Die Polizei will das
ändern und beteiligt sich
nun am Projekt „Hart am
LimiT“ („HaLT“).

Von Andre Stephan

Verschwommene Sicht nach zuviel Bier: Schon Jugendliche haben manchmal Alkoholprobleme. Hilfe dagegen bieten (klei-
nes Bild von links): Sozialarbeiterin Sandra Hildebrandt, Caritas-Geschäftsführer Hermann Josef Quaing, Dr. Hannah Timmer
und Inga Bätjer (beide Polizei). Fotos: Kersten /dpa


